Mittwoch, den 17. (29.) April 1891. 


zer Tageblall 


* Abonnements für Lodz: * Infertionsgebähr : | : Hian : m Auslande Übernimmt ti Ha , 
Viörlich 8 Nöl., halb. 4 Nöl., viertel. 2 NHL, Für die Pelitgeile oder deren Raum 6 Kop. Nedaction und Expedition: I Vogler L e 8 been 0 8 
monatlich 67 Kop. pränumerando. für Reklamen 15 Kop. Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. Filialen. N 


Preis eines Exemplars 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Manufkripte werden nit zurüggtüelt. In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18 


ur Auswärtige: 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


5 
Bierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


N — — — — - — — — 
inter Garantie vorzüglichſter — Dem Jahresbericht der unter Protection | Kompagnie der Offizier⸗Schießſchule ausgeſlil 
un er etriebsſt h erh at chſt 3 N | an d ’ Ihrer Majeſtät der Kaiſerin wirkenden Gejelihaft | wurden, geruhte äußert zufrieden mit dem Schl 
| ' zur Rettung auf dem Waſſer entnehmen die Neſi⸗ [der gen. Truppenthelle, beſonders aber der 
| Die neueſten St. Petersb denzblätter u. A. nachſtehende Daten. Zum 1. | Kompagnie des 147. Jafanterie⸗Regiments zu v 
1 1 1 Vetersburs. (13.) Januar 1891 beſaß die Gejellihait 259 | bleiben und eröffnete das Monacchiſche Wohlwol 
| ee It P) Hjec oren = 5 A 0 u Ei u DW Bee 11 0 e n 1 pe und A 1 und Oberoffizier 
| nern haben allerunterthänig r. Majeſtät dem ſechs Leuchtfeuer) un ettungspoſten und | diejer Truppentheile, wobei den beim Schießen 
0 ſatz für die 2. Keſſelſpelſe⸗Pumpe offerirt Kaiſer folgende Geſetzesmaßnahmen unterbreitet: Aſyſe. Im Jahre 1890 find durch die Einrich- theiligten Untermilltärs je 1 Rbl. und den Arb 
(10,2 1) Den Bewohnern des Zarthums Polen, lungen der Geſellſchaft 88 Ertrinkende vom Tode tern und Soldaten, die ſich in der Abſperrungske 
welchen auszuwandern geſtattet werden ſollte, die | gerettet: worden; die an den Bänken von Wultſchur | befunden — je 50 Kop. zugeſprochen wurde. 
Karl Mog, Zahlung von 300 Rubel Steuer für Auslandspäſſe und Nekmannsgrund kreuzenden Boote haben dem — Vom Verkehrs- und Finanzminiſterlum u 
Petrikauerſtr. Nr. 104 (neu). zu rn 90 S N vorgebeugt. Beſon. von der zeitmeiligen Verwaltung der Staatsbahn 
| 50 erab 9 eſetzt e Preiſe! 2) N e General » Aae es ders . 55 tete ſich der Dienſt der auf den werden Untersuchungen über die jetzige Richtung A 
anheimzuſtellen, Auswanderungs = Certificate ſolchen Inſeln Oeſel und Dago unterhaltenen Kreuzerboote; | Maarenbeförberung auf den Südbahnen angeſte 


Alſometer mit u el euerum ! Perſonen auszuhändigen, ohne jedesmalige Einholung | zwei von ihnen wären zur Zeit des furchtbaren Dieſe Unterſuchungen find um fo nölhiger, als 
1 lfrändige Anlagen Bug ih Suunde 1 | eines Allerhöchſten Befehls. Sturmes am 15. u. 16. Auguſt beinahe untergegan⸗ Regierung Maßregeln projektirt, welche gegen 


Auf dem dieſen Gegenſtand betreffenden Bericht] gen. Unter den von der Geſellſchaft in's Auge ge: i 
der Miniſter der Finanzen und des Innern fleht faßten Maßnahmen verdient die Anwendung Nee 1 8 5 4 A se 


von Sr. Majeftät Höchlleigener Hand ge» Oel bei ſtarkbewegter See Erwähnung, und zwar | der ichtet fei I A 
ſchrieben: beſonders inſofern, als zu dem Zweck mit Oel ge⸗ ae 8 An 105 Cine, 
„Auszuführen.“ ladene Raketen in Gebrauch kommen ſollen. Von und auf die Südweſt,Bahnen erſtrecken. 0 


— Dieſer Sommer wird an Expeditionen 
wiſſenſchaftlichen Zwecken recht reich ſein. So h 
die Kaiſerlich Ruſſiſche Geographiſche Geſellſche 
eine Reihe von naturwiſſenſchaftlichen Exkurſionen 
den Süden, in dem Gauvernemenis Charkow u 
Kijew, in Ausſicht genommen. In den Norden 
die Murmanküſte begiebt ſich der junge Geleh 
Herr Bogdanowitſch, welcher auch ſchon frllt 
dort Unterſuchungen angeſtellt hat. Im Südoſte 
in Aſtrachan, wird Herr Werpachowskij ityologiſe 
Unterſuchungen anſtellen. 

— Wie die „Or. IIer. BB.“ hören, hab 
das Miniſterium des Innern wie der Finanzen d 
Frage über die Jahrmärkte auf dem Lande Ih 
Aufmerlſamkeit zugewandt und alle Landſchaften b 
auftragt, ſorgfältig die öconomiſchen Bedingungen d 
Gouvernements zu erforſchen, um die Frage klarz 
ſtellen, an welchen Punkten die Abhaltung ne 
Jahrmärkte wünſchenswerth wäre, und welche d 
exiſtienden Jahrmärkte ihrer Bedeutungsloſigk 
halber oder wegen ihrer zu großen Nähe von größ 
ren Städten geſchloſſen werden müßten. 


— Das neu ausgearbeitete Apotheker⸗Reg 
ment iſt einer anderen Commiſſion zur Umarbeltu 
überantwortet worden, doch ſoll der Grundzug bi 
ſes Reglements: dem Publikum den Einkauf ve 
einfachen Medlcamenten in Droguenhandlungen fre 
zuſtellen, unverändert bleiben, . 5 


Ulerhöchſtes Manifeſt. 
Von Gottes Gnaden 
Wir, Alexander der Dritte, 
ler und Selbſtherrſcher aller 
Reußen, Zar von Polen, 
Großfürſt von Finnland, 
u. ſ. w., u. ſ. w., u. ſ. w. 


Gatſchino, dieſen Raketen verſpeicht man ſich für das Ein⸗ 
28. März 1891. greifen aus größeren Entfernungen weſentliche Dienſte. 
Ueber dieſen Allerhöchſten Befehl berichtete der | Was die Geldmittel der Geſellſchaft betrifft, fo bes 
Miniſter des Innern am 30. März 1891 dem liefen ſich dieſelben am 1. Janur 1891 auf 517,822 
Dirigirenden Senat. Rbl. Zieht man davon das Grund⸗, Verſicherungs⸗ 
— Das dieſer Tage im Winterpalais ver» | und Wittwen⸗ und Waiſencapital ab, jo verbleiben 

en Unſeren treuen Unterthanen kund: 
Unjere vielgeliebte Schwägerin, die Groß: 
zun Feliſſaweta Feodorowna wünſchte, nachdem 
Wahrheit der Orthodoxie eckannt und ge⸗ 
hatte, im Einverſtändniß mit Ihrem Ge⸗ 
Ihrem Stelendrange Folge gebend, mit Uns 
uben und in der Gemeinſchaft der kirchlichen 
und Sakramente eins zu ſein. Heute hat 
Unſerer großen Freude Unſeren orthodoxen 
angenommen und bie heilige Salbung 


ſtorbene Kammerfräulein Ihrer Majeſtät der Kaiſerin,] nur 203,628 Rbl. Dieſen geringfügigen Mitteln 
die Gräfin Antonina Dmitrjewna Bludow, war gegenüber erſcheint die dringende Bitte der Ver⸗ 
nach der „St. P. 3.“ eine Tochter des bekannten waltung gerechtſertigt: Alle, denen das edle Werk 
Staatsmannes Dmitri Bludow, deſſen hervorragende der Rettung Untergehender am Herzen liegt, möck⸗ 
Thätigkeit in die Regierungszeit der hachſeligen | ten die Geſellſchaft durch Zuwendungen oder durch 
Kaiſer Nikolai I. und Alexander II. fiel. In den 
letzten Jahren war die Verſtorbene durch ihr hohes 
Alter und Unwohlſein verhindert, mit den ver⸗ 
ſchiedenen Sphären der ruſſiſchen hohen Kreiſe leb⸗ 


haſt zu verkehren. Noch zu Lebzeiten ihres Vaters 


Beitritt als Mitglieder unterſtützen. — Erwähnt 
ſei noch, daß auf Initiative der Geſellſchaſt zur 
Rettung auf dem Waller neben der Rettungsſtation 
auf der Inſel Nowaja Semlja eine Kirche erbaut 
iſt. Es iſt das die nördlichſte Kirche nicht 


aber verſtand fie es, dank Ihrem feinen Geiſt und | nur in Rußland, ſondern auf dem ganzen Erden⸗ 


0 


gen. 

dem Wir allen Unſeren treuen Unterthanen | ihrer großen Empfänglichkeit für die Intereſſen der rund. 
em erwünſchten Ereigniß Kunde geben, ber 
Wir, Ihre Kalſerliche Hoheit Rechtgläubige 
ſtin zu nennen. 

geben in St. Petersburg, am 13. April 
ihres eintauſend achthundert einundneunzig 


riſti Geburt, im elften Jahre Unſerer Ri⸗ 


ruſſiſchen Welt, einen Salon zu gründen, der eine — Se. Majeſtät der Kalſer wohnte am 6. 


große Berühmtheit erlangte. Die Vertreter aller | (18.) April, wie im „P. Uns,“ durch Allerhöchſten 
Wiſſenſchaften, Künſte und Intereſſen fanden ſich | Tagesbefehl bekannt gegeben wird, den Schießübun⸗ 
hier zuſammen und den Slavophilen war ſtets ein 
Ehrenplatz reſervirt. In dem berühmten Salon 
der Verſtorbenen konnte man, wie der „Upaxa.* 
ſchreibt, oft neben einem hohen Würdenträger und 


einem Akademiker einen beſcheidenen Slawen ſehen. 


gen mit 3 Linlen⸗Gewehren bei, welche von einem 
kombinirten Bataillon, beſtehend aus der 15. Kom⸗ 
pagnie des Ismailowſchen uad der 14. Kompagnie 
des Paclowſchen L.⸗G.⸗Negiments, der 4. Kom⸗ 


d Original iſt von Seiner Kaiſerlichen Na pagnie des 1. L.⸗G.⸗Schlltzen⸗Bataillons Sr. Maje⸗ 
Vöchſteigenhändig unterzeichnet: 


Dieſer Salon war bis Ende der 70 r Jahre ein | ftät, der 11. Kompagnie des 147. Sſamaraſchen 


„Alexander.“ Zentrum der politifchen Konverfationen der maße Infanterie⸗Regiments und elner kombinirten Halb⸗ 


geben dſten Kreiſe. 


kompagnie Rekruten deſſelben Regiments, ſowie der 


ſtehen meiſt deutlich auf Ihrem Geſicht geſchrieben. Fred proteſülrte lebhaft gegen dieſe Beſchuldi⸗ 


ſeine Couſine liebe, ſo hälte er die Frage aufs en 
f € h k Nun, ich will nicht undantbar fein, doch thut es ſchiedenſte vereint; jetzt dagegen erwartete er m 
2 it rt 1 u. mir wirklich leid. Heute iſt alſo unſer letzter klopfendem Herzen Lauras Antwort und athme 
erleichtert auf, als dieſe feinen Wünſchen entſpreche 
| lautete. Das alte Sprichwort, daß Liebe Gege 
liebe erzeuge, iſt durchaus nicht ſo unwahr un 
abgeſchmackt, als die meiſten Menſchen glauben. 
Daß es in dieſem Falle zutraf, deſſen war fi 
Mrs. Fenton wohl bewußt und fte gab dieſem G 
danken, nachdem die üblichen Schwüre ausgetauſch 
waren, auch Ausdruck. 1 
„Dies Alles iſt von A bis 3 mein Wer 
Fred, ſagte ſie. „Als Sie hierher kamen, ware 
Sie mißgelaunt, und weil ich Sie ein wenig tröftet 
waren Sie mir gut. Dann, gerade vorhin, hatte 
Sie Mitleid mit mir — und dana wars um S 
geſchehen. Es hat zwar keinen Zweck, Ihnen ede 
müthige Anerbietungen zu machen, die Ste in Ihre 
jetzigen Stimmung doch nicht annehmen würden 
aber ich verſpreche Ihnen — und Sie müſſen mi 
glauben, denn ich ſpreche in vollem Ernſt — daf 
wenn Sie morgen Früh oder irgend einmal ſpäte 
ihr Wort zurückverlangen, Sie keine Silbe des Vo 
wurſs von mir un ſollen.“ 8 
Fred ſchien einſtwellen durchaus nicht geſonge 
zu fein, ſeine Gcoßmuth zu bereuen, 155 175 
dieſe Anſicht feiner Couſine am folgenden Morge 
mit. Er gab ihr die Verſicherung, fie aufrichti 
zu lieben, und Lauras ſchönes Geſicht ſtrahlte vo 
Glück und Herzensfreude, als ſie ſeinen Worte 
lauſchte. Plötzlich jagte Fred: „Weißt Du, wa 
mir ſoeben einfällt, Laura k“ 


gung. Ob ſie wirklich glaubte, daß er ſich gern 
von ihr trennte? Ob ſie wirklich meinte, daß es 


Roman Abend, wollen Sie mir dieſes eine Mal geſtatlen, ihm beſonderes Vergnügen machte, mit Mr. Breffit 


von 
W. E. Dorris. 


\ (15. Fortſetzung.) 

0 handle aus purem Egoismus fo," ant⸗ 
ſie, „denn es bereitet mir Freude, Ihnen 
angenehm zu machen. Sehen Sie, es 
einmal Menſchen, die Jedermann ver⸗ 
muß, und zu dieſen Menſchen gehören Sie. 
äbeſſſch ſchadet es Ihnen nichts.“ 

Ber kann es wiſſen!“ erwiderte der junge 
achdenklich. „Bisher war ich leidlich be⸗ 
well es Niemand einfiel, jo viel Weſens 
zu machen. Aber wenn wir jetzt nach 
urückkehren und Sie mich eingebildet und 
Mb finden, jo dürfen Sie fi nicht darüber 
ſondern müſſen ſich ſelber die Schuld an 
mir vorgegangenen Veränderung zuſchreiben. 
mir jetzt zum Beiſplel einfiele, Ihre 
ft genießen zu wollen, und ich beſuchte 
de aber hätten eine andere Einladung angı= 
„ jo würde ich wahrſcheinlich ſehr verdrießlich 
gelaunt werden und beanſpruchen, daß 
in London Ihre Zeit ebenſo zur Verfügung 
bier. Wann beabfichtigen Sie übrigens, 


das Programm dafür zu entwerfen? Das ſoll | zuſammenzutreffen, der ihn in einer geſchäftlichen 
mir Gelegenheit geben, zu beurtheilen, ob Sie ver- ! Angelegenheit zu ſprechen wünſchte. Ec gäbe ihr 
zogen ſind oder nicht.“ fein Wort, daß es ihm weit lieber wäre, noch eine 
Zeit lang allein mit ihr hier zu leben, als den 
Jagdeinladungen, die er angenommen hatte, Folge 
zu leiſten. 
„So lehnen Ste ſie noch jetzt ab,“ erwiderte 
ſie. „Wer hindert Sle daran?“ 
Aber als er eben die Lippen öffnete, um etwas 
zu jagen, legte fie ihm lachend ihre roſige Heine 
Hand auf den Mund und rief: „Nein, nein, 
nein! Ich verlange derartiges nicht von Ihnen. 
Das wäre ein ebenſo thörichtes Verlangen von mir, 
als es Schwäche von Ihnen wäre, falls Sie ſich 
bereit erklären ſollten, mir nachzugeben. So egoiſtiſch 
bin ich dean doch nicht. Nein, ich würde es nicht 
einmal leiden, daß Sie eine derartige Abſicht aus⸗ 
führen, falls Sie ſchwach genug ſein ſollten, es thun 
zu wollen. Daß ich Sie unbeſchreiblich vermiſſen 
werde, geſtehe ich ein. Wer weiß, wie lange ich 
Sie nun entbehren muß; wer weiß, wann ich Sie 
wiederſeze; wer weiß, ob fie mir dann noch...“ 
Sie brach plötzlich ab. Ihre Stimme hatte 
zuletzt merklich gezittert, und als Laura jetzt ſchwieg 
und Fred ſich vorbeugte, um ihr ins Geſicht zu 
ſchauen, gewahrte er, daß ihre Augen in Thränen 
ſchwammen. Die plötzliche Erkenntniß, daß fie ihn 
liebte — die er, wenn er ſcharfſichtig geweſen wäre, 


Natürlich gab Fred bereltwillig ſeine Einwilli⸗ 
gung dazu, die von ihr in keiner Weiſe mißbraucht 
wurde, indem ſich ihre Wünſche auf eine Bootfahrt 
beſchränkten. 

„Sie können ſtill ſitzen und rauchen,“ ſagte 
Laura. „Ich bin ans Rudern gewöhnt.“ 

Aber er erklärte, gleichfalls geübt darin zu ſein, und 
wenn ſie keine zu hohen Anforderungen ſtelle, glaube 
er das Rudern und Rauchen vereinigen zu können. 
Zehn Minuten ſpäter fuhren ſie ins offene Meer, 
das ruhig und eben wie ein Spiegel dalag, hinaus. 
Zwar ſchien der Mond nicht, aber Tauſende ron 
Sternen ſtanden am wolkenloſen Himmel und ſpie⸗ 
gelten ſich in der weiten Waſſerfläche. 

„Ich liebe Waſſerfahrten ungemein,“ ſagte 
Mrs. Fenton. „So oft ich eine Strecke vom Lande 
entfernt bin, athme ich auf und freue mich, die 
böſen Menſchen und die falſchen Zungen, und dle 
ſchlimme Geſellſchaft meiner lieben Nächſten ein 
wenig los zu ſein.“ 

„Ich glaubte, Sie liebten die Geſellſchaft Ihrer 
Nächſten,“ bemerkte Fred. 

„Nur deshalb, weil man ſie nicht entbehren 
kann. Man kann ohne fie nicht in der Welt leben. 
Aber die Menſchen haben ſchon zu ſchlecht an mir 


jap" 


Lon zurückzugehen?“ 
na habe noch keinen Plan gefaßt. Wann 
1 ne dort ſein?“ 

Ai „Nun?“ 


gehandelt, als daß ich fie lieben ſollte. Könnte ich, | längit hätte machen können —, verſetzte ihn in 


er Gottes ſchon morgen Abend. Ich 5 
Fabi länger hier bleiben, da ich einige Jagd- wie ich wollte, jo vergrübe ich mich in tiefe Ein. ſtürmiſche Aufregung, da er ein Menſch war, der „Daß, wenn wir beide uns helrathen, ich doe 
. Oſſim angenommen habe.“ ſamkelt — freilich nicht ganz allein, ſondern mit ſtets dem augenblidiihen Impulſe gehorchte, jo ex» | noch der Erbe meines Onkels werde.“ \ 
Bl. Mörgen Abend!“ rief Mrs. Fenton erſchreckt. einem meiner Mitmenſchen zujammen . ...“ griff er Lauras Hand, die ſie in den Schoß hatte „Wu? Das fällt Dir erſt jetzt ein, D 


ſinken laſſen, und drückte ſie herzlich. 

„Lauta,“ ſagte er, „wenn Ihnen die Tren⸗ 
nung von mir ſchwer fällt, ſo trennen wir uns 
nicht mehr, jo bleiben wir zuſammen. Ich liebe 
Sie, Laura!“ 

Vielleicht noch niemals iſt eine Liebeserklärung 
mit weniger Vorbedacht gemacht worden. Hätte 
man ihn noch vor fünf Minuten gefragt, ob er 


„O, mit Ihnen zuſammen müßte eine ſolche 
Weltabgeſchledenhelt entzückend ſein,“ ſagte Fred, 
indem er ſeine Ruder einzog. 

„Das glaube ich Ihnen nicht, Fred. Sehen 
Sie, Ste halten es nicht länger als eine Woche 
hier allein mit mir aus; und das wußte ich im 
voraus, ſo ſehr ich mich bemühte, nicht langweilig 
zu jein!* 


len mich ſchon verlaſſen, Fred! Gut, 
e! Ich bitte Sie nicht, hier zu bleiben. 
ſich natürlich Hier ſehr gelangweilt, aber 
hebenswürdig genug waren, es mir nicht 
1 x 


großes Kind? Mir iſt dleſer Gedanke ſchon läng 
gekommen. Er iſt es ja eben, der mich jo glücklie 
macht. Du glaubſt nicht, wie ſchwer die Erbſchaf 
auf meinem Oerzen laſtete. So froh ich war, de 
drückenden Ketten der Armuth entgangen zu feir 
machte mich mein Reichthum doch nicht glücklich 
Das Gefühl Dich beraubt zu haben, wat zu nledel 
drückend. Jetzt, gottlob, wird es von mir genomme 


Fut ua, „Sie ſprechen jetz gegen Ihre eigene 


1e ) oa! Denn wiſſen Sie, Ihre Gefühle 


— Wie die Blätter berichten, wird das Entrée 
le franzöſiſche Ausſtellung in Moskau in ſolgender 
normirt werden. 


Am Eröffnungstage — 2 
„ im Laufe der erſten Woche — 1 Rbl., in 
übrigen Zeit an Donnerſtagen — 1 Röbl., 

50 oder 35 Kop. Letzteres iſt noch nicht 
chieden. u 

— Ein Correſpondent der „Mock. BBTon.“ 
ichert, daß die nächſte allruſſiſche Kunſt⸗ und 
uſtrieausſtellung nicht, wie geplant, in Peters⸗ 
g, ſondern im Jahre 1894 in Odeſſa ſtattfinden 
de. In jenem Jahre begeht Odeſſa das 100- 
ige Judiläum ſeines Beſtehens, und die Aus⸗ 
ng ſoll u. A. den ſehr wichtigen Zweck ver⸗ 
en: die Völker der Balkanhalbinſel bequemer 
anzuziehen zur Einſichtnahme in alle Zweige des 
dels und der Induſtrie Rußlands. 

Warſchau. Sämmtliche hieſige Zeitungen 
gen folgende gleichlautende Mittheilung: 

„Unſere Geſellſchaft war ſchon oft Gegenſtand 
Verleumdungen und Inſinuationen von Seiten 
hieſigen Correſpondenten einiger ruſſiſcher Blät ⸗ 

Ungeachtet des ſelt einem Vierteljahrhundert 
auernden ruhigen Verhaltens unſeres Landes, 
geachtet deſſen, daß feine Bevöllerung ſich von 
a politischen Agitationen fern hält und nur auf 
elellem Wege der legalen Beſtrebungen die Bes 
gungen unſeres Dafeins und der Entwickelung 
zubeſſern ſucht, find dieſe hinter Pſeudonymen 

Kryptonymen verſteckten Correſpondenten be⸗ 
bt, auf Grund falſch erläuterter und ſogar 
lich erfundener Factas unſere Geſellſchaſt, na⸗ 
ntlich aber deren Intelligenz als einen Haufen 
Agitatoren und Ruheſtörern zu ſchildern. Ob 

Unkenutniß der wahren Sachlage oder Motive 

perſönlichen Intereſſes dieſer Anklage zu 
unde liegen — iſt nicht bekannt, genug, daß 

e Anklagen die ruſſiſche Geſellſchaft reizen und 
die unſrige fo manches Uebel heraufbeſchwören 
en. 

Gegenwärtig begegnen wir neuen derartigen 
herfällen und Inſinuatlonen. Mit ſolcher find 
Correſpondenten der „Mock. BBI.“ und „Ho- 
3 Bpeua“ aufgetreten. 

Zum Ausgangspunkt dienten ihnen Factas, 
che, nach unſerer innerſten Ueberzeugung, mit 
n Gedanken und Willen der Geſellſchaft in keiner 
bindung ſtehen. Wenn, wie die von den Cor» 
ponbenten wiederholten Gerüchte lauten, eine un⸗ 
annte Ziele erſtrebende Hand wirklich eine ſinn⸗ 
oder böswillige That durch Begießen mit 
chwefelſäure der Kleider einiger Perſonen vollzog, 

was kann damit die Geſammtheit der pol⸗ 
chen Geſellſchaft gemein haben ? Derlei Extra⸗ 
ganzen, deren Bezähmung die gewöhnliche Com⸗ 
enz der Ortspolizei nicht überſchreitet, kommen 
rall vor; ſie ſind auch bei uns vor einigen 
hren vorgekommen, es wurde darüber in den 
tungen geſchrieben und die durch die Behörde 
rchgeführte Unterſuchung konſtatirte, daß dies 
mogebungen des gewöhnlichen, finnlojen Straßen⸗ 
ngenthums waren. 

Was nun Diejenigen, welche gegenwärtig in 
lei Kundgebungen verflochten find und von den 
rreſpondenten der ruſſiſchen Blätter zu den Re⸗ 
älentanten der politiſch⸗polniſchen Idee mit Gewalt 
gedrungen werden, im Sinne führen — iſt uns 
bekannt; jedoch wiſſen wir, daß unſere Geſellſchaſt 
zu reif und erfahren iſt, um ſich derlei Reprä⸗ 
kanten aufdrängen zu laſſen. 

Well eine gewiſſe Zahl ruhiger und arbeltender 
wohner unſerer Stadt aus unbekannter Quelle 
mmende „Proclamatlonen“ erhielt, in welchen 
% der Hülle des falſchen Patriotismus das un⸗ 
ürdige Beſtreben, die eine Volksſchicht gegen die ans 


dere zu erbittern hervorblickt — dieſerhalb die ganze 
Geſellſchaft zu verdammen und zu Repreſſalien gegen 
dieſelbe zu ermahnen, dies kann nur — ein böſer 
Wille. 

Welter geſagt: wenn auch eine Handvoll der 
heißblütigen und ſchwachköpfigen Bethörten durch die 
von unbekannter Seite kommenden Schürungen ſich 
unverhofft zu irgendwelchen Greefien hinreißen ließe, 
fo wäre dies ein trauriger, aber vom faktiſchen 
Willen und vom Gedanken der Geſellſchaft unab⸗ 
hängiger Fall. Unſere Geſellſchaft wünſcht vor 
Allem zu leben, im Frieden an ihrer Entwickelung 
zu arbeiten und würde Diejenigen, welche beſtrebt 
wären, dieſen ihren Frieden und ihre Arbeit zu 
ſtören, ganz gewiß verdammen, wie ſie heute ſchon 
die Factas verdammt, aus welchen die Feinde 
Waffen gegen dieſelbe zu ſchmleden beabſichtigen.“ 


3 reer 


Moltke 's Bio raphie. | 


Moltke (Helmuth Karl Bernhard, Graf von), 
preußiſcher Generalfeldmarſchall und ſ. Z. Chef des 
Generalſtabes der deutſchen Armee, entſtammt der 
älteren deutſchen (Samower) Linie des alten Adels⸗ 
geſchlechts Moltke, wurde am 26. Okiober 1800 zu 
Parchim in Mecklenburg⸗Schwerin als Sohn des 
preußiſchen Hauptmanns a. D., ſpateren däniſchen 
Generallieutenants Friedrich Philipp Victor von 
Moltke (geb. 12. Juli 1768, geſt. 19. Oktober 
1845) und einer Tochter des preußiſchen Geh. Fi⸗ 
nanzraths Paſchen geboren, beſuchte die Landcadetten⸗ 
Akademle zu Kopenhagen, wurde 8. März 1819 
dänischer Oſfijter, trat aber 12. März 1822 als 
Secondelieutenant des 8. Infanterie⸗Negiments in 
preußiſche Militärdienſte. Vom Oktober 1823 bis 
October 1826 beſuchte er die Allgemeine Kriegs⸗ 
ſchule in Berlin, machte ſich ſchon dort durch Geiſt 
und gediegene Kenntniſſe bemerklich und befand ſich 
1828 —31 bei der Landes vermeſſung; am 30. Mär; 
1832 wurde er zum Generalſtab commandirt, 1883 
in denſelben unter gleichzeitiger Beförderung zum 
Premierlieutenant verſetzt und d. 30. März 1835 
zum Hauptmann beſördert. Noch in demſelben Jahre 
unternahm Moltke eine Reiſe nach dem Orient, 
wurde aber ſchon in Konſtantinopel durch den Se⸗ 
raskler Mehmet Chosref Paſcha vermocht, längere 
Zeit dort zu bleiben. In durchaus unabhängiger 
Stellung, dle er ſich auch für die Zukunft wahrte, 
nahm Moltke an der von Mahmud II. geplanten 
Neorganiſation des türkiſchen Heeres hervorragenden 
Antheil, begleitete den Sultan auf einer Reife durch 
Bulgarien und führte fortificatoriſche Aufträge in 
Ruſtſchuk, Siliſtria, Varna, Schumla, ſowie ſpäter 
an den Befeſtigun gen der Dardanellen aus. Nach⸗ 
dem die türkiſche Regierung die Beurlaubung Moltke's 
auf fernere drei Jahre und die Nachſendung von 
noch drei Offizieren in Berlin beantragt, ging Moltke 
1838 zur Armee nach Kleinaſtien und benutzte die 
ihm gebotene militäriſche Hilfe, um das Land in 
Richtungen zu durchſtreifen, die ohne eine ſolche un⸗ 
zugänglich und auch von europäiſchen Touriſten noch 
nicht betreten waren. Auch nahm Moltke am Feld⸗ 
zug gegen die Kurden (1838) und gegen die Egyp⸗ 
ter in Syrlen (1839) Theil. Nach dem am 1. Juli 
1839 erfolgten Tode Sultan Mahmud's II. kehrte 
Moltke in die Heimath zurück, wurde 10. April 
1840 zum Generalſtab des 4. Armeecorps verſetzt 
und 12. April 1842 zum Major befördert, 18. 
Oktober 1845 jedoch dem Generalſtab aggregirt und 
als Adjutant des Prinzen Heinrich von Preußen 
nach Rom geſendet. Während des Aufenthalts da⸗ 
ſelbſt nahm Moltke die Umgegend Roms topogra⸗ 
phiſch auf, kehrte nach dem Tode des Prinzen zurück, 


wurde 24. Dezember 1846 dem Generalſtabe des 
8. Armeecorps zugetheilt und 16, Mal 1848 zum 
Abtheilungschef im Großen Generalſtabe, 22. Auguſt 
deſſelben Jahres jedoch zum Chef des Generalſtabes 
des 4. Armeecorps ernannt. In dieſer Stellung 
würde Moltke 26. September 1850 zum Oberſt⸗ 
llenutenant und 2. Dezember 1851 zum Oberſten 
befördert, demnächſt 1. September 1855 mit dem 
Charakter als Generalmajor zum erſten Adjutanten 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen (des 
nachmaligen Kaiſers Friedrich III.) ernannt, welchen 
er nach Petersburg, Moskau, London und Paris 
begleitete, Nachdem Moltke 15. Oktober 1856 zum 
Generalmajor befördert war, wurde er 29. Oktober 
1857 mit Führung der Geſchäfte als Chef des 
Generalſtabes der Armee beauftragt, 18. September 
1858 aber definitiv mit dieſer Stellung betraut 
und 31. Mai 1859 zum Generallieutenant ernannt. 

Ende 1863 traf Moltke in Frankfurt die 
nöthigen Verabredungen mit den übrigen Bevoll⸗ 
mächtigten für den bevorſtehenden Feldzug gegen 
Dänemark und wurde 30. April deſſelben Jahres 
als Chef des Generalſtabes dem Obercommando der 
unter Prinz Friedrich Karl operirenden verbündeten 
Armee überwieſen. In dleſer Stellung nahm er 
an dem Uebergang nach Alſen 29. Juni Antheil 
und trat nach Beendigung des Kriegs 18. Dezember 
in die frühere Thätigkeit als Chef des Generalſtabes 
der Armee zurück. Im Frühjahr 1866 nahm 
Moltke an den wichtigen Berathungen der in Ber⸗ 
lin verſammelten höheren Generale hervorragenden 
Antheil, welche die Möglichkeit eines Bruchs mit 
Oeſterreich in's Auge faßten, und legte für dieſen 
Fall feinen Operationsplan vor, der ſpäter zur An⸗ 
wendung kam. Moltke wurde 8. Juni 1866 Ge⸗ 
neral der Infanterie und leitete in dem bald darauf 
ausbrechenden Kriege im Hauptquartier des Königs 
die Operationen der preußiſchen Heere zu dem Siege 
von Königgrätz 3. Juli; dann den Vormarſch nach 
Olmütz und Wien und ſchloß 1. Auguſt den Waffen⸗ 
ſtillſtand zu Nikolsburg ab. In Anerkennung ſeiner 
Verdlenſte erhielt Moltke nach dem Frieden eine 
Dotation, aus welcher er 17. Februar 1868 das 
vom König Wilhelm 4. April 1868 beſtätigte Fa⸗ 
milienfideicommiß, beſtehend aus den Rittergütern 
Kreiſau, Niedergräditz und Wiriſchau im ſchleſiſchen 
Kreife Schweidnitz und aus einem Pecunialfivei⸗ 
commiß, errichtete. 

Als im Juli 1870 Frankreich an Preußen 
den Krieg erklärte, war Molike in der Lage, dem 
König bereits einen vollſtändigen Operatlonsentwurf 
unverzüglich vorzulegen. Die Mobilmachungs⸗ und 
Transportangelegenheiten, elnſchließlich der der übri⸗ 
gen deutſchen Staaten waren ſo vorbereitet, daß 
nur Datum und Unterſchriſt einzurücken blieben, 
um zur Ausführung zu ſchreiten. Einige auf die 
Sammlung der deutſchen Heere und die Sicher⸗ 
ſtellung Süddeutſchlands durch eine vorwärts des 
Rheinſtroms in der Pfalz verſammelte Armee be⸗ 
zügliche Abſchnitte dieſes Schriftſtücks find ſpäterbin 
im Eingange des vom Großen Generalſtabe heraus⸗ 
gegebenen Werkes: „Der Deutſch⸗Franzöſiſche Krieg 
von 1870 und 1871“ veröffentlicht worden und 
laſſen deutlich erkennen, wie vorſichtig und ſachlich 
Molike alle für den Ausgang belangreichen Chancen 
abzuwägen pflegte, bevor er jeire Entſchlüſſe ſaßte. 
Auch für die weiteren Op rationen bildete der von 
Moltle entworfene Feldzugsplan die Grundlage. 
Der glänzende Erfolg des Deutſch » Franzöſiſchen 
Krieges von 1870 und 1871 erwarb Molike das 
unbedingteſte Vertrauen feines Kriegsherrn wie des 
geſammten deutſchen Volks; er wurde am 28. Oc⸗ 
tober 1870 (am Tage nach der Capitulation von 
Metz) in den Grafenſtand erhoben, empfing das 
Großkreuz des Eiſernen Kreuzes, wurde am 


16. Juni 1871 (am Tage des Einzugs je 
reichen Truppen in Berlin) Generalfelbhm 
und im Jahre 1872 vom König zum Mitglk 
preußiſchen Herrenhauſes ernannt und bei WE 
lung der Nafſonalbelohnungen durch den 
durch eine zwelte Dotatlon ausgezeichnet. 
Moltke ſah in der Kriegführung nicht 
erlernende Wiſſenſchaft, ſondern eine Kunſt ber 
führung, bei welcher geboten iſt, dle jedesm 
anders geſtaltende und niemals vorherzuſſ 
Kriegslage klar zu erkennen, ruhig zu wägen 
aber eniſchloſſen zu handeln. Ein ſehr hoh 4 
dienſt hat ſich Moltke auch beſonders dad 
worben, daß er durch die gewiſſenhafteſte | 
theilichkeit und richtige Beurtheilung in der 
der Offiziere für den Generalſtab dieſen zu 
Elite der Armee heranbildete. Als Mitglit 
Herrenhauſes und des Reichstages (in meld 
der Fraction der Deutſch⸗Conſervativen ange 
wohnte Moltke den Berathungen xegelmähl 
ergriff aber nur bei wichtigen Berathung | 
Wort. Moltke beſaß die Fähigkeit, das Er 
des eigenen Denkens Überzeugend und kurz 
legen, war eln äußerſt klarer Kopf und 
große Beſcheidenhelt und Anſpruchsloſigkeſt, 5 
Wohlwollen für Untergebene ausgezeichnet. 
war Ehrendoctor der Philoſophie der Unze 
Halle, Ehrenmitglied der Berliner Akadenſr 
Wiſſenſchaften und Ehrenbürger der bebaut 
Städte Deulſchlands (darunter Berlin, Hoe 
Köln, Magdeburg, Lelpzig) und beging am g 
1889 die Feier des 70 jährigen Dienftjublg,, 
Bei dieſer Gelegenheit Überfandte ihm Kali ı 
helm II. ſeine Büſte in Bronze mit einem a 
chelhaften Handſchreiben. Ein Jahr vorhat 
3. Auguft 1888, hatte: Molike in dem bien 
Briefe, in welchem er ausſprach, daß er leſz in 
mehr beſteigen könne, um Enibebung von 
Poſten als Generalſtabschef gebeten. Am 10, 
1888 wurde ihm die Entlaſſung unter. den 
chelhafteſten Ausdrücken zu Theil. en 
Am 26. October vorigen Jahres begin 
Moltke unter herzlicher und begeiſterter Th 
aller Deulſchen auf der ganzen Erdenrunth ef 
90. Geburtstag in voller körperlicher ung 
Rüftigkeit. Die höchſten Ehrenbezeugungen 
ihm in überreicher Fülle zu Theil, und 
Relhe waren es die deutſchen Fürſten, & 
Spitze der Kalſer, welche ihm ihre Hochachſ 
Dankbarkeit bekundeten. Eine ganz beſondeg 
gung erwies ihm der Kaifer dadurch, da 4 
gedachten Tage die Fahnen und Standartaß ter 
licher in Berlin garnifonirender Regimentez end 
Wohnung Moltke's bringen ließ. ef! 


be 
Ungeshronik,ß, 
che 
— Eerichtliches. Vor dem Friedenseſß He 
III. Bezirks ſollle am geſtrigen Tage die 10 
klageſache des Obermeiſters der Pozugſſelbe 
Spinnerei, Herrn Joſef Arlt gegen den e fid 
Poznanskeſchen Fabrikdirektor Herrn Stefan elbe 
wegen einer von letzterem dem erſteren aerte 
M. im Poznaaskt'ſchen Fabriks⸗Komptoir Arn 
thätlichen Beleidigung zur Verhandlung ©: 
Auf den Antrag des Verklagten wurde de 
jedoch wegen Beibringung von Entlaſtiheffen 
vertagt. — Vor demſelben Richter kam Der 
am geſtrigen Tage nachſlehender Piſuch 
Verhandlung: Ein hieſiger Handwerke mei hnha 
vor einiger Zeit einen feiner. Arbeiter, ich 
Niewiem wegen irgend einer pflichtwidrigen erte 
zur Rede und verſetzte demſelben, da 


che? 


ch werde meine Gewiſſensbiſſe los und heirathe 
n Mann, den ich liebe Fred, ich möchte es feier⸗ 
9 beſchwören, daß ich gegenwärtig die glücklichſte 
rau bin, die die Sonne bticheint. Zum erſtenmale 
meinem Leben bin ich vollkommen glücklich.“ 

Sie ſchaute ihm liebevoll in die Augen. Dann 
achen ihre Lebhaftigkeit und ihr Uebermuth ſich 
eder Bahn. Sie neckte Fred, ſie trieb ihre an⸗ 

ühigen kleinen Scherze mit ihm, und er ließ ſich 
tzückt von ihrem Liebreiz und der Liebe, die jeder 
rer Blicke und jedes ihrer Worte verrieth, alles 
chelnd geſullen. Trotzdem er noch immer gewiſſe 
weifel hegte und behauptete, feine Freunde würden 
n für einen Glücksjäger halten, ließ Laura ſich 
üdurch nicht die Stimmung trüben, ſondern ſagte: 
Mögen ſie Dich halten, wofür ſie wollen, was 
mmert das uns ? Sei vernünftig, Fred! Iſt es 
dir nicht, im Grunde genommen, gleichgültig, was 
von Dir ſagen? Wenn Du mich ſo geringfügiger 
rſachen willen aufgeben willſt, hegſt Du keine 
ahre Liebe für mich. Bin ich denn ſo abſchreckend, 
aß man mich nur meines Geldes willen heirathen 
an? Im Gegentheil; weißt Du, was die Leute 
gen werden? Daß ich meinen ſchönen Vetter ge⸗ 
gelt hätte. Und das ſollte mich eigentlich recht 
gern, weil es nämlich wahr iſt. Und doch mache 
ache ich mir nicht das Geringſte daraus. So 
unge Du mich liebſt, Fred, iſt mir alles andre 
hnuppe.“ 

Was blieb ihm übrig, als fie zu verſichern, 
aß er ſie liebe und ewig lieben werde? Das war 
m ganz gewiß ernſt, denn er war ihr in der 
bat gut, nur mußte es jedem unparteliſchen Beo⸗ 
achter ſofort klar werden, daß ſich Fred's Liebe 
on der Lauras weſentlich unterſchied. Mrs. Fenton, 

eine ſehr ſcharfe Beobachterin war, täuſchte ſich 
ber dieſen Punkt auch keineswegs. Trotzdem 
hwamm fie in Seligkelt und dieſe Stimmung 
derte fi erſt und wich einer ganz unverhältniß⸗ 
aßig ernſten Laune, als Fred davon ſprach, feinen 
Borjag auszuführen und am Nachmittage nach 
ondon zu fahren. Ihr Kummer über dieſe An⸗ 
ündigung war außer allem Verhältniß zur Urſache. 
Die flehte Fred an, fie nicht zu verlaſſen, und ers 


klärte, daß, wenn er jetzt fortginge, ſie feſt übere 


zeugt ſei, ihn nie wiederzuſehen, ihn für immer zu 
verlieren. Und als er lachte und ihr den Unſinn 
ausreden wollte, indem er darauf hinwies, daß ein 
Mann eine geſchäftliche Verabredung einhalten müſſe 
und daß er in ſpäteſtens drei Tagen zurück ſein 
werde, war ſie doch nur halb beruhigt. 

„Und wie iſt es mit Deinen Jagdeinladungen?“ 
fragte ſie ſtockend. Biſt Du geſonnen, ihnen Folge 
zu leiſten oder abzulehnen?“ 

„Wenn ich Dir eine Freunde damit mache, 
gebe ich die Jagd geen auf,“ verſicherte er. „Hätte 
ich nicht etwas dringend Nothwendiges mit Mr. 
Breſſit zu verhandeln, ſo ſchöbe ich Dir zuliebe die 
Fahrt nach London ſicherlich auf. Verlaß Dich aber 
darauf, daß ich ſpäteſtens übermorgen bei Dir bin. 
Ich komme, ſo raſch es irgend angeht, nach Daw⸗ 
liſh zurück. 

„Ich glaube nicht eher daran, als bis ich Dich 
wiederſehe“, ſeufzte fie. „Kein Menſch kann über 
den nächſten Moment beſtimmen. Was kann in 
zwei Tagen alles geſchehen!“ 

Trotz aller Mühe, die er ſich gab, ſie zu er⸗ 
heitern, blieb ſie traurig und verſtimmt. Kein 
bittendes Wort kam über ihre Lippen, aber ihre 
Augen ſprachen eine deſto deutlichere Sprache. Fred 
ſchlen dieſelbe jedoch nicht zu verſtehen. Er ſcherzte 
und lachte mit Laura und verſuchte auf alle Art, 
ihren Trübſinn zu verſcheuchen. Er begann, Zu⸗ 
kuuftspläne zu entwerfen, machte ihr den Vorſchlag, 
die Hochzeit nicht zu lange hinauszuſchieben, ſon⸗ 
dern ſie ſpäteſtens im November zu feiern, den 
Winter im Süden zu verbringen und erſt bei der 
Rückkehr nach London ſich einen dauernden Wohn⸗ 
ſitz daſelbſt einzurichten. Suſie Moores Name 
wurde nicht zwiſchen ihnen erwähnt. Es war wie 
ein ſchweigendes Uebereinkommen, daß dieſes Kapitel 
als abgeſchloſſen betrachtet wurde, und Fred war 
ſelner Couſine für das Zartgefühl, das er kaum 
von ihr erwartet hätte, ſehr dankbar. 

Laura beſtand darauf, ihn zum Bahnhöfe zu 
begleiten. Vielleicht hegte fie bis zuletzt die Rille 
Hoffnung, er würde ſeinen Sinn ändern und bei 
ihr bleiben. (Ein Brief an den Rechtsanwalt that 


gewiß dieſelbe Wirkung wie der perſönliche Beſuch 
Freds.) Aber da ſie dieſe Hoffnung nicht in Worte 
kleidete und Fred kein Verſländniß für den Schmerz 
und die Angſt ihres Herzens hatte, ſo kam ihm 
nicht im entfernteſten der Gedanke, ſeine Reife aufs 
zugeben. Es wäre ihm lieber geweſen, wenn ſie 
ſich zu Hauſe von ihm verabſchiedet hätte; das 
Abſchiednehmen auf dem Bahnhofe, unter all den 
neugierigen Menſchen war ihm zuwider. Aber da 
ihr offenbar viel daran lag, bis zuletzt mit ihm 
zuſammen zu ſein, wollte er ſie nicht noch mehr 
betrüben, ſondern fügte ſich ſchweigend in ihren 
Wunſch. Der Zug brauſte heran, Fred drückte 
Lauras Hand und ſprang in ein Rauchcoupee, von 
dem aus er ihr noch einen Abſchiedsgruß zuwinkte. 
Als er ſie mit in Thränen ſchwimmenden Augen 
daſtehen und ihr Geſicht trotzdem zu einem Lächeln 
zwingen ſah, ſagte er ſich aus voller Ueberzeugung, 
daß fie, wenn auch ein wenig thöricht, doch eine 
bezaubernde kleine Frau ſei. Welcher Mann würde 
auch etwas anders denken, wenn eine Frau ihm 
unter grundloſen Thränen zulächelte! 

Aber Mrs. Fenton war nicht ſo thöricht, als 
Fred glaubte. Und als ſie jetzt den Bahnhof ver⸗ 
ließ, ſagte ſie ſich ernſthaft, daß ſie durchaus keinen 
Grund zum Weinen haben habe. Noch geſtern war 
ihr Wunſch, Freds Gattin zu werden, ein ſchöner 
Traum geweſen; heute dagegen war ihr deſſen 
Verwirklichung ſo nahe gerückt, daß nur ein ganz 
unvorhergeſehener Schickſalsſtreich fie vereiteln konnte. 
Das Glück. das ihr jo viele Jahre hindurch feindlich 
geſonnen geweſen war, ſchien ihr endlich ſeine Gunſt 
zuwenden zu wollen. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


Allerlei, 


— Verhänguißvoller Schnupfen. Oberſtaate⸗ 
anwalt (beim Inſpiziren des Gefängniſſes): „Was 
hat Sie denn hlerhergebracht?“ — Sträfling: 
„Mein Schnupfen!“ — Oberſtaatsanwalt (erſtaunt): 
„Ihr Schnupfen?“ — Sträfling: „Ja, i hab' an 
ſtarken Schnupfen g'habt und wie i durch's Fenſter 


g’itieg'n bin, hab' i nießen müſſen. Da 
der Herr aufg wacht, hat mi g’jangen . Tag 
bin i herkumma!“ * 
— Schnelle Berufswahl. Stud 38 
Wie, Du biſt Juriſt? Du wollteſt dal alen 
ſtudiren? — Studioſus B.: Ja, denke D de 
mir nach meinem Abituriententxamen N 5 
machen, druckt mir da der Lithograph ie 
anſtatt stud. med. drauf! — Was blich be 
als eben einfach Jura zu ſtudiren ? * 
— Verrathen. Soldat: „Ich 
Schweſter, die Köchin Anna, abmelden 
amter: „Wie heißt ſie mit ihrem Famil 
— Soldat: (ſich beſinnend); „Ja, das 
ſelbſt noch nicht gefragt!“ f 
— Sicheres Zeichen. Frau: 
es auffallend viel’ Fliegen im Zimmer “ 
„Und merkwürdiger Weiſe meiſtens well 
Frau (erflaunt): „Ja woran erkennſt 2 ” 
— Mann: „Weil faſt alle am Spiegel, 
— Ein höflicher Landſtreicher E; 
„Wenn Sie nicht gleich ſtill find, zieh z 
— Landſtreicher (zum Wächter, der N 
nicht aus der Scheide bringt): „Soll 
vielleicht a’ bißl helfen ?“ 0 
— Beim Wort genommen. P 
Gehilfen): „Hier haben Sie eine 
Cigarre; vorzügliches Kraut, echte 8 
Darf eigentlich nur nach einem guten 
raucht werden!“ — Gehilfe: „Herr N 
ſehr gütig ... Und wann darf ich mil 
finden?“ AR 
— Stilblüthe and dem Geſchäft 
den Ihnen am 26. Dezember kon 
Waggons preußiſcher Glanzlohle „belall 
und knüpfen hieran unſere beſten W 
Jahres wechſel! 


— Daz erlöſende Wort. Schuhmach 
Dienſtmädchen eine Rechaung): „Bringen © 
derrn.“ — Dienſtmädchen: „Thut mir leihe 
nicht zu Haufe” — Schuhmacher (ſehr Lauth 
einen Geldbrief.“ — Stimme aus dem e 
Briefträger? Nur herein!“ 


Ä 2 
I 
ſten Grade tenitent zeigte und grobe Schimpf⸗ 
fe ausſtieß, eine Ohrfeige. Niewiem ging nun 
r in die Werkſtatt, ſetzte jedoch hier feine 
mpferelen fort und wurde ſchließlich von einem 
pandten feines Melſters, der ihn vergebens zur 
he aufforderte, am Halſe gepackt, geprügelt und 
usgeworfen. Niewlem kam hierbei zu Fall, ſlürzte 
dem Kopf auf einen Stein und zog ſich eine 
letzung zu und ſtrengte in Folge deſſen ſowohl 
m feinen Meifter als auch gegen deſſen Verwandten 
Klage an. Da die von ihm vorgeſchlagenen 
gen im Sinne der Klage ausſagten, ſo wurden 
helden Angeklagten zu ſieben Tagen bezlehentlich 
mei Monaten Arreſt verurtheilt. 
— Wie vorſichtig man beim Verſchwinden 
dwelcher Gegenſtände im Punkte der Anſchul⸗ 
ug fein muß, iſt wiederholt bewieſen worden 
hat ſich auch neuerdings wieder in nachſtehendem 
„ ber ſich vor einigen Tagen hier zutrug, her⸗ 
Het: Ein hieſiger Fabrilant hatte ſich vor 
en Tagen in feiner Wohnung von einem Schnel⸗ 
geiſter zu einem Anzuge Maß nehmen laſſen 
‚ vermißte nach deſſen Weggange feine werth⸗ 
goldene Uhr mit Kette. Da nach der feſten 
e zeugung des betreffenden Herrn nur der 
e Meidermeifter der Dieb fein konnte, jo ging dere 
tin Begleitung eines Bekannten und eines 
r Ibniks in deſſen Wohnung und forderte ihn 
u Herausgabe der Uhr und Kette auf. Der 
„ uldigte ſchwor nun zwar hoch und theuer, 
4 Gegenſtände weder geſehen, noch genommen zu 
6. „ da man jedoch dieſer Verſicherung nach Lage 
Ie Sache keinen Glauben ſchenken konnte, jo ver⸗ 
le e man ihn, Behufs Aufnahme eines Proto⸗ 
m mit nach dem Polizeibureau zu gehen. Wäh⸗ 
ea nun der Herr Polizeimeiſter das Protokoll 
rd ihm, wurde dem Ankläger von ſeiner Woh⸗ 
m! aus per Telephon die Mittheilung gemacht, 
uſt ich die vermißten Werthſachen gefunden hätten 
ti⸗ zwar hatte das kleine Kind deſſelben fie nach 
Spielwinkel geschleppt. Selbſtverſländlich 
raf ſe die Unterſuchung nunmehr eingeſtellt und der 
meſuldig Verdächtigte um Entſchuldigung gebeten. 
venelbe ſoll ſich hiermit jedoch nicht zufrieden er⸗ 
ger) ſondern die Aufnahme eines Protokolls be⸗ 
denſgt haben und will er den betreffenden Fabri⸗ 
ſtern wegen ungerechter Anſchuldigung zur ges 
derſchen Verantwortung ziehen. 
und — Eine Schwindlerin. In dieſen Tagen kam 
Udteunſtändig gekleidete Frau im Alter von unge⸗ 
am 5 —40 Jahren in den Laden des Schneider⸗ 
mies Herrn Wutke und übergab dem allein an⸗ 
weden Buchhalter diſſelben einen an Herrn W. 
kten Brief, in welchem der hieſige Lehrer Herr 
eln Darlehen von 10 Rbl. erſuchte. Trotzden. 
den Genannten aber befreundet find, es alſo 
möglich geweſen wäre, daß Z. den M. um 
atlige Gefälligkeit erſucht hätte, nahm der 
alter, einiger orthographiſcher Fehler halber, 
deterr Z. unmöglich machen konnte, doch Anſtand, 
vate Rbl. an die Frau zu zahlen und beſtellte 
ſchenhe vielmehr für ſpätere Zeit wieder, worauf 
ligenh denn auch empfahl. — Hierauf erſchien 
ns bei dem Schneidermeiſter Dombrowali und 
2. Me im Auftrage eines mit demſelben befreundeten 
iateg einen Anzug. Jedoch fiel auch dieſer nicht auf 
merehwindel hinein, ſondern verweigerte die Her⸗ 
rozeſder gewünſchten Sachen mit dem Bemerken, der 
ugehinde Herr möge nur in eigener Perſon erſcheinen. 
fall dritte, dem die abgefeimte Schwindlerin einen 
zuß abſtattete, war der an der Petrikauerſtraße 
ſtelltaſte Tabaks händler Filipkowski. Hier ſtellte 
cisze als die Ehefrau des Lehrers K. vor und 
dlunſe für ihren Gatten ein Pfund Papleroſſen⸗ 
ch in für 3. Nl. ſowie eine Schachtel Hülſen, 
Waaren ihr, da F. Herrn K. kannte, auch 
‚er Nslos ausgefolgt wurden. Am Abend deſſel⸗ 
nd ſihes kam nun der Lehrer Herr K. in den 
Laden, um Papferoſſen zu kaufen und als 
A. F. denſelben frug, warum er denn Pa⸗ 
zedizin kaufe, da er ſich erſt Nachmittag aus⸗ 
5 laf Material zu ſolchen habe holen laſſen, 
karte Betrug zu Tage. — Da anzunehmen iſt, 
ju Schwindlerin, welche, beiläufig bemerkt, von 
übrih Statur und brünet iſt und anſtändig 
geht, ihre betrügeriſchen Manipulas 
melt noch an anderen Orten verſuchen wird, jo 
_ Bit vor derſelben gewarnt. 
mene In einer an der Skladowaſtraße im Haufe 
ich 18 belegenen Schankwirthſchaft entſtand am 
Vormittag gegen 11 Uhr zwiſchen dem 
gi Michal Dobrodzlej und einem Reſervſſten 
Mau Jablonsti einer nichtigen Urſache wegen 
„je Mlägerei, bei welcher der letzterer zwei Stiche 
pas Ropf und einen in die linke Hand, der erſtere 
n!“ In ſolchen in die rechte Bruſtſeite erhielten. 
ächteſerweiſe legten ſich zwei der anweſenden Gäſte, 
blank uw Gutzner und Martin Walczak ins Mittel 
Sähſchten die erregten Gemüther zur Ruhe, ſonſt 
Ihuſſch die beiden Gegner wohl gegenſeitig todt 


0% Die Ausſichten für die Obſlernte find 


zeichußd kalten Winters im Allgemeinen als bes 
e.. zu bezeichnen. Den Obſtpflanzungen 
per ( Froſt weniger geſchadet als dem Gemüſe 
al ſiſpſtigen Feldftüchten. Aepfel und Birnen, 


azu elfleinobſt ſtehen gut und verſprechen eine 

lüthe; geht darnach auch der Fruchtanſatz 
en. bon Stitten, jo dürfen wir auf eine zu⸗ 
ten Allende Ernte hoffen. Inwieweit das Bee⸗ 
wir Azelitten, läßt ſich noch nicht feſtſtellen, für 
he zun hegt man Befürchtungen. Am härteſten 

Erdbeerpflanzungen vom Froft mitgenom- 
eicht baden, dieſe find, beinahe ſämmtlich erfroren. 


5 Ihe Perſonalnachricht. Der ehemalige or⸗ 
; Den Arzt des hieſigen Alexander⸗Hoſpitals, 
4. „Adam Garok, iſt zum Collegienrath ernannt 


1 


“ J uder gehören in eigene Belten. In 
1 gelüfteten kühleren Zimmer entwickelt 


die geſündere Athemluft von innen heraus belebende 
Körperwärme, die in ungelüfteten, noch ſo heißen 
Zimmern fühlbar mangelt. In manchen Familien 
haben Eltern oder Erwachſene die Gewohnheit, 
Kinder des Nachts in's eigene Bett mitzunehmen, 
ohne daß die Räume es zwingend nothwendig 
machen. Das iſt erwieſenermaßen für Kinder ſehr 
nachtheilig und entkräftend, weil ſie mit ihren 
zarten Lungen die ſtärkeren Ausdünſtungen der 
Erwachſenen in ſich aufnehmen. Bei dieſer Ge⸗ 
wohnheit liegt auch eine gewiſſe Anſteckungs⸗Gefahr 
nahe. Ein Unwohlſein, das Erwachſene nicht 
gefährdet, trifft dadurch Kinder oft ſchwer. Was 
für Erwachſene blos eine leichte Halsentzündung 
iſt, kann für kleine Kinder bis zu tödtlicher Bräune 
oder Diphtheritis ausarten. Wenn Erwachſene 
bei ſcharfen Katarrhen auf die Erde ſpucken, hat das 
für Kinder oft bittere Nachtheile. Dieſe kommen 
mit den aus dem Aus wurf ſich entwickelnden Pilzen 
zuerſt in Berührung, und der ſchwache Organismus 
der Kleinen hat noch nicht die Widerſtandskraft, 
welche die Körperkraft Erwachſener bietet. 

— Brandſtatiſtik. In der zweiten Hälfte des 
Monats März l. J. find laut Angabe der „Ilerp. 
Ty6. BBA.“ in unſerem Gouvernement 13 Brände 
vorgekommen, von welchen 5 durch Brandſtiſtung, 
6 aus unbekannter Urſache, ein Brandſchaden durch 
Unvorſichtigkeit und ein ſolcher durch einen ſchad⸗ 
haſten Schornſtein zum Ausbruch kamen. In dieſem 
Zeitraume ſind im Gouvernement folgende Unfälle 
verzeichnet worden: 

Am 14. (26.) März iſt im Dorfe Pyrzowice 
der Landmann Johann Szymonczyk beim Abtragen 
eines alten Schuppens durch eine einſtürzende Wand 
erſchlagen worden. 

Am nämlichen Tage iſt infolge erlittener Brand⸗ 
wunden ein zwölſjähriges Mädchen, Sophie Sml⸗ 
gelska, in Czenſtochau geſtorben. 

Am 19. (31.) März iſt im Dorfe Zwierzyniee 
ein vierjähriger Knabe, Franz Bara, derart ver⸗ 
brüht worden, daß er kurz darauf darauf verſtarb. 

Am 22. März (3. April) iſt ein dreijähriges 
Mädchen, Marianna Kuciana, im Graben ertrunken. 

Am 26. März (7. April) ſind in Bendzin die 
dortigen Bewohner Johann Rola und Lorenz Cho⸗ 
dakowski mit einem Paar Pferden im Fluß ertrunken. 

Am 27. März (8. April) iſt im Dorfe Strzal⸗ 
low der Landmann Johann Radkowski von einem 
herabſtürzenden Stück Holz erschlagen worden. 

Am 26. März (7. April) it unweit vom 
Dorfe Orchow die Leiche eines unbekannten, über 
60 Jahre alten Mannes aufgefunden worden. 

Am 29. März (10. Aprit) iſt im Dorfe Mon⸗ 
kolice der Landmann Stanislaw Gruszezynski von 
ſeinem Bruder Wogzeiech im Streit erſchlagen worden. 

— Zuſchriſt. Geehrte Nedaction! Belieben 
Sie gefälligſt als Supplement zu unſerem in Nr. 
95 des „Lodzer Tageblatt“ erſchlenenen Artikel „Zur 
Steuer der Wahrheit“ auch die Notlz veröffentlichen 
zu wollen, daß nämlich, wie wir aus zuverläſſiger 
Quelle erfahren haben, die vom ſeligen Herrn Carl 
Scheibler während der letzten Theuerung all' ſeinen 
Arbeitern — im Laufe von ungefähr 9 Monaten 
— geſpendete Lohnzulage von 25% in Summa 
sirca 300,000 Rubel betragen hat. 

Ja ſolch' eine grandloſe Hilfeleiſtung in der 
Noth iſt wohl des verewigten, großherzigen Spen⸗ 
ders würdig und verdient, als leuchtendes Belſpiel 
in den Annalen unſerer Induſtrie regiſtrirt zu werden. 

J. L. 


Deuefir Dof, 


Petersburg, 26. April. (Nord. Zel,Agt.) 
Ein Allerhöchſtes Manifeſt veröffentlicht das geſtern 
erfolgte Hinſcheiden Sr. Kaiſerlichen Hoheit des 
Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch des Aelteren. 
Allen Abtheilungen der Garde, ſowie der Armee 


- wurde eine drelmonatliche Trauer anbefohlen. 


Warſchau, 27. April. Im Hauſe Nr. 22 
an der Ecke der Bracka⸗ und Chmielna⸗Straße kam 
im dicht am Laden der Pawlowskli'ſchen Coloniale 
waarenhandlung anſtoßenden Zimmer, in welchem 
ein Commis und zwei Praktikanten ſchliefen, in 
heutiger Nacht Feuer zum Ausbruch, das jo raſch 
umſich griff, daß nur der Commis Kraſſuski im 
brennenden Nachtgewande davonkam. Die beiden 
Praktikanten, Seinrich Michalowski 15 und Franz 
Nosciszewski 14 Jahre alt, find ſchlafend von den 
Flammen ergriffen worden und verbrannt. 

Das Feuer entſtand durch ein brennendes Licht, 
das nicht ausgelöſcht wurde und von dem ſich um⸗ 
herliegendes Papler entzündete. Einige Flaſchen 
mit Sprit platzten nachher und dies war die Urs 
ſache, daß in kurzer Zeit nicht nur das Zimmer, 
ſondern auch der anſtoßende Laden in vollen Flammen 
ſtanden. Die Feuerwehr wurde ſehr ſpät allarmirt 
und dies war die Urſache, daß das Feuer bis zum 
zweiten Stock heraufdrang. Der Schaden beträgt 
an 40,000 Rbl. Der Kaufmann Pawlowski, wel⸗ 
cher den Laden durch volle 50 Jahre inne hatte 
und nicht verſichert war, hat ſein ganzes Hab und 
Gut verloren. 

Niſhni⸗Nowgorod, 24. April. Der „Hun- 
Heropoackiä Jucroxs“ theilt mit, daß der Gou⸗ 
vernements⸗Landſchaft jeitens der Regierung eine 
Anleihe von einer halben Million zur Ausſaat für 
die Bauern des Gouvernements Nijhni Nowgorod, 
die von der vorigjährigen Mißernte gelltten haben, 
bewilligt worden iſt. Die Kreis⸗Landſchaften kaufen 
letzt eiligſt Weizen, Hafer und Buchweizen bei den 
lokalen Gutsbeſitzern und in den benachbarten 
Wolga⸗ Gouvernements auf. Weizen wurde zu 110 
Kop. per Pud und Hafer zu 405 Kop. per Kul 
gekauft. 

Kronſtadt, 25. April. Die Eisbrecher⸗Dampfer 
„Luna“ und „Sarja“ unterhalten ungeſtört den 
regelmäßigen Verkehr mit Oranienbaum. Kronſtadt 


iſt von zuſammenhängendem, noch zlemlich ſtarkem 
Eis umgeben. 8 
Sſewaſtopol, 25. April. Der „Kpsmexiä 
Bscra.“ theilt mit, daß auf die Rettung des geſtran⸗ 
deten Dampfers „Konſtantin“ als ganzes Fahrzeug 
keine Hoffnung vorhanden ſel. Der Sturm hat den 
ganzen Schiffskörper verdorben, alle innere Ein⸗ 
richtungen ꝛc. zertrümmert und die Maſchine 
beſchädigt. Gegenwärtig denkt man nur noch an die 
Heraufholung einzelner Theile des Fahrzeuges. 
Aſchkabad, 25. April. Ebae Partie ſranzöſi⸗ 
ſcher Negozlanten hat unſere Stadt paifirt, dieſelben 
verfolgen den Zweck, die Productions⸗Centren Trans⸗ 
kaspiens, Bucharas und Turkeſtans zu ſtudiren. 
Beſondere Aufmerkſamkeit wenden die Franzoſen den 
Erzeugniſſen des Obſtbaus zu. Sie beabſichtigen els 
gene Komptoire im Lande ju eröffnen zum direkten 
Verkehr mit Frankreich. In den franzöſiſchen Woll⸗ 
n macht ſich ein ſtarker Mangel an Wolle 
ar. 


Telezeeune. 


Berlin, 27. April. Der Kalſer hat befohlen, 
daß die Dienſtgebäude der Reſchs⸗ und Staatsbe⸗ 
hörden in Berlin am Dienftag die Flaggen auf 
halben Maſt zeigen ſollen. Auf Allerhöchſten Be⸗ 
fehl waren am Sonnabend Abend die Königl. 
Theater geſchloſſen. Im Reichstag wurde geſtern 
erzählt, Fürſt von Bismarck würde heute in Berlin 
eintreffen. Der ehemalige Reichskanzler habe es ſich 
nicht nehmen laſſen wollen, der Trauerfeler für den 
verſtorbenen Feldmarſchall beizuwohnen. 

Berlin, 27. April. Wie von den deutſchen 
Fürſten und freien Städten, ſo liefen auch von aus⸗ 
wärtigen Monarchen überaus zahlreiche Beileidsbe- 
zeugungen ein. Der Sultan ſandte ein in den wärm⸗ 
ſten Ausdrücken abgefaßtes Telegramm an den Kai⸗ 
ſer, in welchem der großen Dienſte gedacht wird, bie 
der verewigte Generalfeldmarſchall der Türkei geleiſtet 
habe. 

Berlin, 27. April. Die Trauerfeier in Berlin 
findet Dienſtag Vormittag um 11 Uhr im Gene⸗ 
ralſtabsgebäude ſtatt. Der Zug mit der Leiche geht 
ſodann um die Siegesſäule herum und durch die 
Alſenſtraße nach dem Lehrter Bahnhof. Die Truppen 
bilden mit entrollten Fahnen und Standarten Spa⸗ 
lier und erweiſen dem verblichenen Feldherrn die 
letzten kriegeriſchen Ehren. Für Oeſterreich nehmen 
an der ernſten Feier Theil der Chef des General⸗ 
ſtabes, F 3 M. Freiherr v. Beck, ſowie eine Abord⸗ 
nung des Infanterie ⸗Negiments „Helmuth Graf 
Moltke“ von vier Offizleren. Der König von Ita⸗ 
lien, deſſen „Veiter“ der Verſtorbene als Ritter des 
Annunciaten Ordens war, wird durch den Botl⸗ 
ſchafter Grafen Launay vertreten. Prinz Leopold 
von Bayern erſcheint mit dem Chef des Generalſta⸗ 
bes der bayeriſchen Armee, Generallleutenant v. 
Staudt und dem kommandirenden General des 
zweiten Armeekorps, Generallieutenant v. Parſeval. 
Der König und Prinz Georg von Sachſen, ebenjo 
die Großherzöge von Heſſen und Sachſen⸗Welmar 
werben perſönlich an der Trauerfeler theilnehmen. 
— Es iſt beſtimmt, daß der Feldprobſt der Armee, 
Dr. Richter, die Gedächtnißrede halten und der 
Oberhofprediger Dr. Kögel die Leiche ſegnen wird. 
Eine Leichenparade unterbleibt nach dem Wunſche 
des Verblichenen. Urſprünglich beabsichtigten auch 
die geſammten Kriegervereine, und zwar in einer 
Stärke von 8000 Mann, an der Trauerfeier theil⸗ 
zunehmen, im Hinblick auf den beſchränkten Naum 
iſt jedoch ihr Geſuch ablehnend beſchleden und ihnen 
anheimgegeben worden, eine kleine Deputation 
zur Feier zu entſenden. Die Offiziere der Garniſon 
nehmen, ſoweit ſie nicht in Front ſtehen, auf dem 
Alſenplatz Auſſtellung. 

Berlin, 27. April. Die hieſige chileniſche 
Geſandtſchaft hat folgende amtliche Depeſche von 
der chileniſchen Regierung erhalten: Am Morgen 
des 22. April find die zur Flotte der Aufſtändi⸗ 
ſchen gehörenden Schiffe, das Panzerſchiff „Blanco 
Encalada“ und der Kreuzer „Huascar“ in dem 
Hafen von Caldera in die Luft geſpreugt worden, 
und zwar durch fünf von den Torpedos der Re⸗ 
gierungsflotte „Lynch“ und „Condell“ zu dieſem 
Zwecke abgelaſſene Sprengkörper. Mehr als 100 
Perſonen wurden dabei getödtet. Die Torpedos 
ſind wohlbehalten nach Valparaiſo zurückgekehrt. 

Rom, 27. April. Das „Journal des Döébats“ 
ſchreibt über den Tod Moltke's: Eine der berühm⸗ 
teſten Geſtalten iſt vom Schauplatz abgetreten. Die 
Erinnerung an das, was Mollke uns gethan, wird 
uns nicht hindern, den ſeltenen Talenten, der uner⸗ 
müdlichen Thätigkeit, Schlichtheit und Beſcheidenheit 
dieſes großen Feindes unſeres Landes eine unpar⸗ 
teliſche Huldigung darzubringen. 

New⸗Nork, 27. April. Ein eigenartiger Fall 
von Lynchjuſtiz wird aus Portland (Oregon) ge 
meldet: 150 Soldaten erbrachen das Gefängniß in 
Wallawalla im Staate Waſhington und erſchoſſen 
einen Gefangenen, welcher einen Kameraden von 
ihnen, Namens Miller, ermordet hatte. Es wird 


weiter gemeldet, daß die Gefängnißwärter auf di 
Soldaten feuerten und mehrere derſelben töbteten 


Angekommene Fremde. 

Hotel Vietorla. Herr Benseh aus Tomascho 
— Sysuk aus Bielits. — Techanow aus Hishni- Nowgorod 
— Kobiecki und CZajew aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel, Herr Karpasewo aus Kie 
— Winokirew aus Tomsk. — Pazelt aus Böhmen. 
Dittert aus Sachsen, — Bergmann aus Czöstochan, 
Drizen, Bilski und Mme. Janowska aus Warschau. 

Hätel de Polorne. Herren: Alexandrowicz, Sit 
üewski, Edelmann, Silberstrom und Rubinstein aus War: 
schau. — Kuesynski aus Zgiere. — Buaniawaki au 
Babice, — Otto aus Petrikau, 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der Ze 
vom 19. bis 25. April 1891. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Taufen. 8 Todesfälle. 


D 
1 = l Kinder. | Erwachſene. 
| E männ, | weit. | männt | weißt 
* 1 1 
Wäßrend dieſer Zeit wurden — tobtgeborene Kinde 
angemeldet. 


Kirchliche Nachrichten. 


Aufgeboten: Julius Dreger mit Mathilde Kleber. 
Theodor Hage mit Emma Knauh geb. Lippert. — € 
Grunwald mit Louiſe Zielke. — Karl Krentz mit Emil 
u: er Pride, og mit 1 Mikotajewsk 
— 0 m m tannne Erdm Jende. 
Emil Sommer mit Ottitie Rofalie Doerm, ie 


(Evangeliſche Confeſſton) in Babianice. 


Getauft: Guſtav Lindner, Julius Langner, Nein hol 
Kiefer, Chriſtian Kruſchel, Hermann Ritſchel, Olga Krone 
Melida Rofentreter, Johanne Krenk. 


Aufgeboten: Gottlieb Zoller mit Emilie Kannwiſcher 
— Wilhelm Kozerkiewicz mit Mathilde Peilert. — auf 
Reſchle mit ie Frank. — Rudolf Skalé mit Mariann 
Dank. — Johann Dümmel mit Anna Gampe. 


Geiraut: Otto Wagner mit Emilie Fromberg. 


Geſtorben: Eduard Schwabe 87 Jahre, Nathali 
Reiniſch 9 Monate, Reinhold Köhler 2 Jahre 9 Monate 
Linda Burchert 1 Jahr 10 Monate, Olga Krone 2 Wochen 
emma Kittel 2 Wochen. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Telt⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtell 
werden: 
A. Gantz aus Nowo⸗Radomsk. — M. 
Kornbſueth Ogrodowa aus Lublin. — Jerozo 


limska 19 Krakowski dla Joska Geler 

Opoczna. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von be 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, find verpflichtet, dem Telegrapheng 
eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 
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Okowit-Preis. 
Warſchan, den 27. April 1891. 

En gros pr. Webro 855•·— — — — 867) 2% 
Detall⸗ Preiß p. „ 867 — — — — 869 Jad, 
78% mit Keciſe Kop. zu 9¼% 

Cour sbericht. 
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INSERATE 


ir das „Lodzer Tageblatt“ werden auch in der Buchhandlung des Herrn J. ARNDT entgen 
genommen und ach ai bejorgt. 


Dankfagung, 


Zurückgekehrt vom Grabe unferes theuren und unvergeßlichen Gatten, Vaters, Sohnes, 


Bruders, Onkels, Schwagers und Neffens 


Alexander Friedrich 


fühlen wir uns gedrungen, allen Denen, welche durch ihre warme Theilnahme zur Linderung 
unſeres ſo großen Schmerzes beitrugen, ganz beſonders aber den Herren Paſtoren Wondthaler 
und Krempin für ihre troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am Grabe, dem Bau⸗Komitee 
der Trinitatiskirche, der Lodzer Bürger⸗Schützengilde, den Herren Trägern, ſowie auch der löbl. 
Fleiſcher⸗Innung unſeren herzlichſten und innigſten Dank auszuſprechen. 


Die schwergeprüften Uinterdliebenen 


Beungeri, III ttländi cher Circus, 
auf der en gegenüber der Reichsbank, iſt täglich 92 
von Morgens 11 Uhr bis Abends 10 Uhr. Die Menagerie enthält eine 
reiche Sammlung der ſchönſten Thiere, unter Anderem: Afrikaniſche und 


N aſialiſche Löwen, bengaliſche Königstiger, Leoparden, Silberlöwen, Eisbären, 
gs r k = geſireiſte, gefleckte Hyänen, Känguru, Zebra, Axishirſche, Schlangen, Krokodile 
Bea 


W 


4 Don 


12 
2 


NS und veirſchiedene Gattungen von Affen u. ſ. w. Außerdem finden täglich 
N =) es große Vorſtellungen ftatt, unter Mitwirkung von 4 indiſchen Elephanten, 
— 16 ſchottländiſchen Pony's, Hunden, Ziegen und Affen etc. etc. 

feng der Vorſtellungen an Wochentagen um 5 Uhr Nachmittags und um 8 Uhr Abends. 
n Sonn⸗ und Feiertagen 3 Vorſtellungen, um 3 und 5 Uhr Nachmittags und 8 Uhr Abends. 
Die . der ine um 5 205 R und 8 * e 24 


N 


I 


Die Warſchaner Filiale der nn | und 
des Handlungs⸗Hauſes 


„TSIN-LUN 


Vereinigte Gesellschaft der Kiachtaer Kaufleute‘ 
Krakauer-Vorstadt Nr. 67 und Marszaikowska Nr. 117, 
zeigt hierdurch einem geehrten Publikum an, daß ſie am 1. (13.) Mai a. c. 
ein Lager in Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 17 eröffnet 

und empfiehlt Thee eigenen Einkaufs in China von der Ernte 1891, zum Preiſe 
von Rs. 1.48 bis zu Rs. 7.40 per Pfd., in mit der Regierungs - Banderolle verſehenen, 
& 1, ½%, ½ und , Pfund⸗Päckchen. 


| Aus freier Hand 


zu berkaufen. 


Ein im Petrokower Kreis, 10 Werſt 
von Petrokow und 35 Werſt von Lodz, 
gelegenes Landgut mit 64 Hufen 
Land iſt aus freier Hand zu verkaufen. 

Nähere Auskunft beim vereidigten 
Advokaten Ludwig Marezewski, 
Warſchau, Meihſtraße Nr. 8 (Miodowa.) 


— — — —— ——— — —ͤ—5— 


Ein gebrauchter aber noch gut erhaltener 


Hutſchmagen 


(Landauer oder dergl.) wird zu kaufen 
geſucht. Adreſſen niederzulegen in der 
Erp. d. Bl. (3—3 


da any Gundnıg 'Z 
ue pe up 


9 
40 
„Bazar Flora 
Petrikauer⸗Straße Nr. 40 Haus M. Silberstein. Sg 
krösster Bazar für Damen- und Mädchen-Confeetion. 
Elegante Mädchenkleidchen von Rs. 1.75 an. 
rößte Auswahl in STOFF-BLOUSEN u. MATINEE's 
in Mousseline de laine und Foulé e 
x 1111 1 U 
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II den nenen Ahungog 
wird Herr Dr. Jelsk 


an den beiden letzten Paſſah⸗ Feiertagen und zwar 
Mittwoch und Donnerſtag um 10 Uhr Vormittags 


ie Feft-Dredigten hallt 


r Wiesbadener 38 1 


KOGHBRUNNEN- AAk u . 


N ein reines Naturprodukt bil 


unter amtlicher Controle hergestellt und? 
2 allgem. empfohlen und verordnet als bestes? 
und schnell wirkendes Beseitigungsmittels 
ei Verdauungs- und Ernährungsbeschwer-# 
den, Darm- und Magenleiden aller Art. Ebensog 
“von eminent hellkr. Wirkung bei Catharrenzs 
10 der Luftröhre und der Lunge: bei Husten, 
N Heiserkeit, Schleimauswurf u. s. w. und inf 
Iundse seines 


NA: 
RENT 
A u 
c 
N SR 
IR ED. Ein Glas Kochbrunnen-Quell-Salz entsprieht 
; emSalzgehalt und dementsprechend der Wirkung vo 
eta 35—40 Schachteln Pastillen. ag? 
Känflich in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen ete, 
eneral-Depöt in Lodz: M. Lisiecka, Droguenhandlung,  Petrikaug 
Nr. 260 (38 neu). . 
Ein hölzernes Haus, N) hi 
welches mit keinerlei Schulden belaſtet 300 As Beloh 
iſt, iſt ſofort zu verkaufen. Näheres eee der h Mm d 
von Freitag zu Sonnabend 


beim Eigenthümer 
Franz Treger, Dachdeckermeiſter, Lederwaaren — ungefähr 100 % 
110 Plattkalbleder, 20 Stanz ii 


Neu: Praga Nr. 1113. (3—3 Wlan bes, 60 Aeihisde, 4 28 
Zu kaufen gesucht | 40 intindiige Leads u. K mag 


Einbruchs l 
eine noch gut erhaltene er 2 


4 . findigmachung der Diebe ver 
Comptoir- Einrichtung. 3-3) L. Jakubow 
Offerten unter C. 500 an die 


Petrikauerſtraße Nr. 
Exped. d. Bl. erbeten. : 2 1 
In einer nen zu erbanenden Fabrik Ein ordentlicher * 


we vom 1. Oltober l. J. von 15—17 Jahren, mit d 


Zwei Süle, Schullenntniſſen, Sohn ayıbat 1 
je 41 Elen lang, 16 Ellen tief und Licht mird „als Lehrling für ein 


comptoir geſucht. Seba „ 
von 2 Seiten, mit Dampfkraft 10 ver⸗ h 
pachten Näher Näheres in der es in der Exp. d. B. f. Nut WW. BB, In bie Gxpe boäl 


Die bekannte und behöcdlich ce 
2 Fabriksäle 


en Schul 
mit Dampfkraft sind vom 1. Mai er. 


KR m NI 
ab zu vermiethen. 


nimmt für das neue Semeile 
Sed d l a 3 b eg Ae au 


5 5 wird eine Ermäßigung des 
Eine große und ſchöne K 


gewährt. Die ſe Schule wird 
Wohnung, 


franco durch das Wiesbadener Brunne # Comptoir. 


Ausführliche Gebrauhsanwesunigen und Brunnenschriften gratis und 


Re 


aller intelligenten iſraelitiſchen 
ſucht. Neuer Ring Haus Neuf 


MIND EL's 
i U ’ i mr . A 
im Centrum der S egen, iſt vom hebräische Religion N 3 
nn. (Ohel-Tora) por ſi 
e ER 7 nimmt Schüler bis zum 1. f 


a. cr. auf. Für Kinder bis g 
wird das Schulgeld ermäßigt 
zu erfahren beim Vorſteher 
A. Mindel, Petrikauerſtr. 


Arbeiterinnen 
Durchaus tüchtige Näher Nat 

Kinderkleidchen und Sit 
finden bei gutem Lohn jo 
Beſchäftigung. Betriliner 
Haus M. Se 
2. Einaang. 


Iwei große 


Fabrikſäle BE 


und verſchiedene Wohnungen ſind 
zu vermiethen und vom 1. Juli ab 
zu beziehen. Näheres bei Rudolf Eisner, 
Wechodniaſtraße Nr. 1410. (83 


Somme:- 
Wohnungen 


bei der Schonuna gelegen, find zu Ders 
miethen. Nährres Peirikauerſtraße 
Nr 704 (211 neu). — 


Sommerwohnungen 


In Babice bei Lutomiersk, 
16 Werſt von Lodz entfernt, find z wei 


wi 
Ein: Jaller 1 
zwei Stunden von Lodz um) 
von dr Station Rog wee 
Park, Fluß und an een 
nenwald gel⸗gen, ift ſamm 
quemlichkeiten am Ort zu 
Nähere Auskunft ertheilt DEE 


Sommerwohnungen eee 

beim Beſitzer des Vorwerk zu vermiethen. l en p 
Late Port: Sutomierst, 625 Ein Pl * 
Als Gehilie des Chefs oder als "AR 
Webmeiſter 2 Bauſtell hen 

ſucht Auſtellung ein in der Tuch in befter Lage, find n 


ib 
branche erfahrener Praltiker. Offerten ahl 
unter „Webmeiſter“ an die Exped. d. 9 


Bl. erbeten. (3—2 


zu verka 
Wo? fügt die Er 


